
Die mörderische Seite in
der Stadt des Glücks-

spiels gehört beider CSI offen-
bar zum Alltag. Die Spurener-
mittler der „Crime Scene In-
vestigation“ von Las Vegas
sind immer dann gefragt,
wenn es darauf ankommt,
knifflige Fälle zu lösen. Die
erste Folge der neuen Staffel
begann explosiv: Ein Wolken-
kratzer wurde gesprengt und
mit einer Riesenparty gefei-
ert. Doch während die Zu-
schauer noch das Spektakel
bejubelten, wurden zwei Lei-
chen gefunden.

Vor einer glitzernden Ku-
lisse entrollte sich ein hoch-
spannender Fall – auch wenn
die Inszenierung ultramo-
dern und klischeehaft wirkte,
die Dialoge mitunter floskel-
haft herüberkamen. Denn
derZuschauer konnte Gedan-
ken,Konflikte und Schlussfol-
gerungen der Ermittler minu-
tiös mitverfolgen. Zudem
wirkten die Protagonisten
zwar stilisiert, aber sie wur-
den perfekt dargestellt.

 Elke Zöller

¥ Düsseldorf (ddp). Regisseur
Wim Wenders hat die Vorarbei-
ten für seinen neuen Film „The
Palermo Shooting“ abgeschlos-
sen und beginnt mit dem Dreh.
Ab nächstem Mittwoch steht
der international ausgezeich-
nete Regisseur für „The Palermo
Shooting“ in Düsseldorf und Es-
sen hinter der Kamera. Wenders
filmt damit nach 15 Jahren erst-
mals wieder in Deutschland.
Hauptdarsteller ist „Tote Hosen“
-Sänger Campino, für den Wen-
ders die Rolle schrieb. Für Cam-
pino ist es die erste Hauptrolle in
einem Kinofilm.

¥ Düsseldorf (ddp). Die Film-
stiftung NRW unterstützt 16
Filmprojekte mit rund 2,75 Mil-
lionen Euro. Allein eine Million
Euro sei für die Kinoverfilmung
„Robbi, Tobbi und das Fliewa-
tüüt“ bewilligt worden, teilte die
Stiftung mit. Der Kinderbuch-
klassiker werde ab Herbst in Köl-
ner Studios verfilmt. 450.000
Euro fließen den Angaben zu-
folge an das Filmprojekt „Satte
Farben vor Schwarz“. Mit
350.000 Euro fördert die Film-
stiftung den Kinofilm „Die Kin-
der des Meeres“ des französi-
schen Regisseurs Joel Farges.

Vertraut: Heinrich Zille 1925 an
der Staffelei mit Freundin Senta
Söneland.  FOTO: KIEL-STEINKAMP

¥ Köln (epd). Das Kölner Mu-
seum Ludwig erinnert mit einer
Ausstellung an den deutschen
Fotografen und Künstler Char-
gesheimer. Unter dem Titel
„Chargesheimer. Bohémien aus
Köln 1924-1971“ werden vom
29. September bis 6. Januar Por-
träts, Fotoessays, Theaterfoto-
grafien und kameralose Experi-
mente des aus Köln stammen-
den Künstlers gezeigt, teilte das
Museum mit. Neben dem Nach-
lass, der sich im Besitz des Muse-
ums befindet, seien auch bislang
unbekannte Porträts von Char-
gesheimer selbst zu sehen.

¥ Berlin (dpa). Anzumerken
war ihm nichts. Nur kleine An-
deutungen ließen spüren, dass
es auch für Ben Becker kein Auf-
tritt wie jeder andere war. Er gab
sich am Mittwochabend in Ber-
lin entspannt und kurz angebun-
den, als ob sich die Kameras und
Fotografen nur wegen seines
neuen Bibel-Projekts vor der
Bühne aufgebaut hätten.

Offiziell stellte Becker seine
CD „Die Bibel – Eine gespro-
chene Symphonie“ vor, inoffi-
ziell war es sein erster öffentli-
cher Auftritt nach dem Alkohol-
Exzess, der ihn Ende August an
den Rand der Lebensgefahr, ins
Krankenhaus und schließlich in
die Schlagzeilen brachte.

„Erleuchte meine Augen, dass
ich nicht im Tode entschlafe“,
las Becker als Einleitung im
Zeiss-Planetarium im Prenz-
lauer Berg vor. Ein Psalm aus der
Bibel mit Blick auf sein Bibel-
Projekt, aber gleichzeitig auch
ein Hinweis auf die vergangenen
Wochen. Nur wenig deutlicher
wurde der 42-Jährige in der an-

schließenden Begrüßung: „Ich
freue mich sehr, dass ich heute
Abend hier sein kann und darf.“

Beckers Wiederauferstehung
– im schwarzen Anzug und von
Nebelschwaden umwabert –
war dann auch kürzer als einige
der 200 Fans und Zuhörer unter
dem künstlichen Sternenhim-
mel des Planetariums erwartet
hatten. Der Ton kam nur von
der CD. Der Schauspieler ließ
sich weder auf der Bühne noch
in der Pause blicken. Die meist
jugendlichen Besucher
schreckte der so populär aufbe-
reitete Text nicht ab. „Seine
Stimme ist wirklich gut“, sagte
eine Studentin.

Wenig Zustimmung des jun-
gen Publikums gab es für die Ge-
sangseinlagen auf der CD. Zwi-
schen der Vertreibung aus dem
Paradies und Noahs Arche er-
klangen etwa Elvis Presleys „In
the Ghetto“ und später auch Stü-
cke von Johnny Cash oder Dolly
Parton, gesungen von Becker.
Ein Zuhörer: „Das hätte er lieber
Johnny Cash überlassen sollen.“

¥ Gütersloh/Berlin (gans).
„Primavera“ heißt die Nach-
wuchs-Reihe des Labels Genuin,
die vomDeutschen Musikrat no-
minierte Musiker vorstellt. 2005
wurde der in Gütersloh aufge-
wachsene und in Berlin lebende
CellistNicolas Altstaedtals Preis-
träger in den erlauchten Kreis ge-
förderter Musiker aufgenom-
men. Nun ist die aus mehreren
Gründen erstaunliche Debüt-
CD des 25-Jährigen erschienen.

Altstaedt, der bei David Gerin-
gas studiert, hat die Gelegenheit,
sich als vielfältiger Musiker zu
präsentieren, unkonventionell
beim Schopf gepackt. Von Beet-
hoven spielt er nicht etwa gefälli-
ges Frühwerk, sondern die sper-
rige C-Dur-Sonate op. 102. Mit
bezwingender rhetorischer
Wucht bringen der junge Cellist
und sein ebenfalls höchst agiler
Klavierbegleiter Francesco Pie-
mentosi deren rezitatorischen
Charakter zum Klingen.

Altstaedt ist auf seinem reso-
nanzreichen Cello von Nicolas
Lupot (Paris, 1821) kein Hohe-
priester des noblen Tons, eher
ein Prophet musikalischer
Wahrhaftigkeit. So riskant und
spontan sein Beethoven wirkt,

so überraschend lyrisch ge-
stimmt ist sein Spiel in den apho-
ristischen Stücken Weberns.
Hier wie auch in Bachs 5. Cello-
suite spannt sich bei aller tonli-
chen Subtilität ein sinnfälliger
musikalischer Bogen über die
Vielfalt der Ereignisse.

Spätestens in Ligetis folkloris-
tisch geprägter Solo-Sonate und
Strawinskys „Suite italienne“
darf man mit Altstaedt auch ei-
nen Rhapsoden erleben, der
schlicht Spaß an Virtuosität hat
– und dank exzellenter Technik
auch haben darf.

¥ Herford (ne). Berliner Män-
ner –Typen mit Schlägermütze
oder Homburg, Zigarette oder
Zigarre – hat Heinrich Zille mit
Kohle oder Bleistift skizziert. Da-
men, leichte Mädchen und im-
mer wieder Mütter mit Kindern
bevölkern seine Bilderfolgen
vom Kiez.

Eingebunden sind die Figu-
ren ins trostlose Umfeld herun-
tergekommener Mietskasernen
des Berlin der Kaiserzeit, des Ers-
ten Weltkrieges und der Inflati-
onsjahre.BittereArmutund Ver-
elendung sind die Themen, de-
ren sich Zille mit Zeichenstift
und Radiernadel annimmt. Er
schildert die Zustände in den
übervölkerten Wohnungen, in
denen eskaum Licht, weder Was-
ser noch sanitäre Einrichtungen
gibt, ohne sich wertend darüber
zu erheben. Der Künstler ist
Chronist.

Dem bleiben denn auch sehr
intime Momente nicht verbor-
gen, in denen sich Frauen ein
bisschen Zärtlichkeit von gewis-
sen Herren erhoffen, während

sie sich im Treppenhaus an ihn
schmiegt oder ein Bett weiter im
Zimmer eine Kranke liegt.

Und inmitten dieser bedrü-
ckenden Hinterhof-Gesellschaft
spielen Kinder, selbstvergessen
und vergnügt, als ob rings um
sie die heile Welt wäre.

Dazu sind Fotos von Zille zu
sehen, die er zum Teil als Vorla-
gen für seine Arbeiten gebraucht
hat.

260 Blätter aus der Sammlung
des Mülheimer Arztes Dr. Karl
G. Themel zeigt der Herforder
Kunstverein ab dem morgigen
Samstag,15. September, im Pöp-
pelmann-Haus am Deichtor-
wall 2.

DieAusstellungseröffnung be-
ginnt um 16.30 Uhr mit einer
Einführung von Dr. Gerhard
Ribbrock vom Mülheimer
Kunstmuseum. Danach trägt
Paul Grohs Lieder mit Texten
von Kurt Tucholsky vor, der
Zille gut kannte. Bis 25. Novem-
ber ist die Zille-Schau Dienstag
bis Samstag 14-18 Uhr, sonntags
von 11-18 Uhr zu sehen.

¥ Lemgo (dpa). Die Preisträger
des mit insgesamt 9.000Euro do-
tierten Kulturpreises des Landes-
verbands Lippe stehen fest. Der
Hauptpreis (5.000 Euro) gehe
an den Lippischen Künstler-
bund, der sich um die regionale
Kulturlandschaft verdient ge-
machthabe, teilte der Landesver-
band Lippe am Donnerstag in
Lemgo mit. Den Förderpreis
(2.500 Euro) teilen sich die freie

Theatergruppe „Stattgespräch“
aus Lemgo und die „Junge
Oper“ Nordrhein-Westfalen
und Niedersachsen.

Den mit 1.500 Euro dotierten
Jugendpreis erhalten in diesem
Jahr drei junge Musiker aus der
Region sowie der TheaterJu-
gendClub des Landestheaters
Detmold. Der Kulturpreis wird
mittlerweile zum zwölften Mal
vergeben.

¥ Berlin (dpa) . Der Schauspie-
ler Klaus Maria Brandauer hat
während einer Aufführung von
Peter Steins Inszenierung der
„Wallenstein“-Trilogie in Berlin
einen Bühnenunfall erlitten und
muss pausieren. Er habe sich
während eines Umbaus im ers-
ten Akt den großen Zeh gebro-
chen, teilte das Berliner Ensem-
ble mit. In den nächsten Vorstel-
lungen von „Wallenstein“
werde Regisseur Peter Stein für
den verletzten Brandauer ein-
springen. Er werde „die Rolle
des Wallenstein lesend, spielend
geben“.

DerKiezvonBerlinzurKaiserzeit
Herforder Kunstverein zeigt Zille-Ausstellung

¥ Frankfurt (dpa). Die 59.
Frankfurter Buchmesse will ih-
ren Rekord aus dem vergange-
nen Jahr übertreffen. Auf der
weltgrößten Bücherschau wer-
den vom 10. bis 14. Oktober
rund 7.300 Aussteller aus 110
Ländern erwartet. Damit werde
man „einen Hauch“ zulegen,
sagte Buchmessen-Direktor Ju-
ergen Boos am Donnerstag in
Frankfurt. Alle sechs Hallen
seien komplett ausgebucht. Ei-
nen besonders starken Zuwachs
gebe es dieses Jahr bei China.

Insgesamt werden auf rund
170.000 Quadratmetern fast
400.000 Produkte rund um das
Thema Buch präsentiert. Als
Gast ist dieses Jahr die katalani-
sche Kultur mit rund 130 Schrift-

stellern vertreten. Neben vielen
deutschen Schriftstellern und
Prominenten aus Film und Fern-
sehen werden in Frankfurt inter-
national bekannte Autoren wie
Umberto Eco, Richard Ford und
Fay Weldon dabei sein.

Die Digitalisierung der Buch-
welt werde auf der Messe
oberste Priorität haben, sagte
Boos. Dabei geht es um Themen
wie elektronische Bücher und
die Folgen für das Urheberrecht
von Autoren und Verlagen
durch Online-Nutzung. Vergrö-
ßert wurde das Zentrum, in dem
Verlage und Literaturagenten
um die Rechte von neuen Bü-
chern feilschen. Frankfurt gilt
als weltweit wichtigster Ort für
den Lizenzhandel.

NRW-Filmstiftung
fördert 16Filme
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CD-Debüt des Gütersloher Cellisten Nicolas Altstaedt

Künstlerbund ausgezeichnet
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Eigenwillig: Nicolas Alt-
staedts Spiel ist geprägt von
Spontaneität.  FOTO: AUBERT
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„Erleuchte meine Augen“: Ben
Becker liest ganz in Schwarz aus
der Bibel. FOTO: AP
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„CSI: Mord nach Modell“,
gestern , RTL

VON ANKE GROENEWOLD

¥ Detmold. Es sind nicht ir-
gendwelche Turnschuhe, die
einsam in der Vitrine stehen.
Es sind jene Pumas, die Boris
Becker 1986 bei seinem Tri-
umph in Wimbledon trug.
Schade, dass man nicht dran
riechen kann. Ob sie noch nach
Siegerschweiß müffeln? Be-
ckers Treter und mehr als 300
weitere Schuhe aus mehreren
Jahrhunderten und Regionen
der Welt zeigt das Lippische
Landesmuseum in Detmold.

Hinter dem schlichten Titel
„Schuhe!“ verbirgt sich eine auf-
regende Schau. Denn Beckers
Schuhe sind nicht die spektaku-
lärsten Exemplare, die die Kura-
toren Bettina Rinke und Joa-
chim Kleinmanns zusammenge-
tragen haben. Das Spektrum
reicht vom mehr als 100 Jahre al-
ten chinesischen Kinderschuh
aus Seide mit Tigerkopf zur Ab-
wehr böserGeister bis zu schwin-
delerregend hohen Plateauschu-
hen der 1970er, von Goldblech-
sandalen aus Peru um 1500 bis
zu Flip-Flops, vom 50er-Jahre-
Schlittschuh bis zum Kinder-
Fußballschuh um 1900, vom Fe-
tisch-Stiefel zum Chuck.

Einige Stücke stammen aus
dem Fundus des Lippischen Lan-
desmuseums, darunter Renais-
sance-Kinderschuhe und Reiter-
stiefel aus dem 17. Jahrhundert.

Auch Privatleute steuerten Lieb-
lingsstücke bei. Museumsdirek-
tor Professor Rainer Springhorn
zeigt seine Birkenstock-Sanda-
len – „heiß geliebt und von 1971
bis 2007 getragen“ steht drun-
ter. Man sieht’s. Die meisten Ex-
ponate kommen jedoch von den
Sammlern Karl-Heinz Blume
ausHolzminden, Eduard Falken-
reck aus Gütersloh und Hans
Lappius aus Steinau. „Wir sind
froh, Stücke vorstellen zu kön-
nen, die in der Museumsszene
noch nicht so bekannt sind“,
sagt Kuratorin Bettina Rinke.

Eduard Falkenreck, der den
Boris-Becker-Schuh auf einer
Auktion ersteigert hatte, musste
seine Sammelleidenschaft inzwi-
schen bremsen. „Mein Haus ist
zu klein“, sagt er lächelnd. Der
69-Jährige stammt aus einer Fa-
milie, die seit 150 Jahren im
Schuhgeschäft ist. Aus seiner
Sammlung von rund 1.500 Stü-
cken brachte er atemberau-

bende Kostbarkeiten mit. Zu sei-
nen Lieblingen gehört ein mit
Blumen und Ranken bestickter
Damenschuh aus dem Jahr
1750. Dass auch Männer gern
auffallen,beweist ein Herrenstie-
fel, der um 1840 getragen wurde.
Das Fußteil ist aus schwarzem
Leder. Es geht in einen Woll-
strumpf über, den ein handbrei-
tes Lederband säumt. Und das
ist rosa. Bis um 1900 gab es keine
linken und rechten Schuhe. Sie

waren gleichsohlig und wurden
eingelaufen. „Bei reichen Leu-
ten machten das die Diener“,
sagt Falkenreck. Stolz ist der
Sammler auch auf die überlan-
gen Schuhe, die der Clown
„Little Tich“ um 1900 trug.

Ebenfalls aus einer rund 150
Jahre alten Schuhmacherdynas-
tie stammen Karl-Heinz Blume,
selbst Schuhmachermeister,
und sein Onkel Manfred Blume.
Letzterer hat das Handwerk

zwar nicht erlernt wie sein Va-
ter, erbte aber die Leidenschaft
für Schuhe. Blume geht rund
um den Globus auf die Jagd. Er
will retten, was noch zu retten
ist: „Schuhe gehören leider zu
den Kleidungsstücken, die am
ehesten verschwinden“, stellte
er auf seinen Reisen fest.

Aus der Sammlung Lappius
stammen beeindruckende
Exemplare aus fernen Ländern:
Mokassins aus Amerika, Stiefel
aus Kaschmir, Ledersandalen
aus Somalia,Brautschuhe aus Af-
ghanistan. Zu entdecken gibt es
reichlich. „Es soll eine Schau
sein, an der man sich erfreuen
kann“, sagt Professor Spring-
horn. Das ist gelungen.
´ „Schuhe!“ wird heute um 18.30
Uhr im Lippischen Landesmu-
seum in Detmold eröffnet und ist
bis 2. März zu sehen. Di.–Fr. 10
bis 18 Uhr, Sa. und So. 11 bis 18
Uhr, Telefon 0 52 31/99 250. Ein
Katalog ist erschienen.

ErotischbesetztesObjekt: Diese Sandalette, ein Modell aus diesem Jahr, ist aus Acrylglas und hat Fesselriemen aus schwarzem Kunststoff.
 FOTOS (4): LINA TIMMERBERG/LIPPISCHES LANDESMUSEUM

Aus der Türkei: Frauenpantoffel
mit Seidenquast, um 1890.

Extravagant: Plateau-Schuhe
aus Veloursleder um 1995.

ScharfeSchuhe
Eine spektakuläre Ausstellung im Lippischen Landesmuseum in Detmold

Aus Spanien: Kinderstelzschuhe
aus Holz mit Kerbschnittmuster.
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